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Kleber das Selterwaſſer. 

(Vom Hrn. Apotheker Schoͤnwald in 

Elbing.) Siet 
enn man die Benennung, minera⸗ 
liſcher Waſſer, in dem allgemeinſten und 
eitlänftigften Verſtande nehmen wollte, 
ſo muͤßte man ſie allen den Waſſern bey⸗ 
legen, welche von Ratur mit einigen 
fremden Subſtanzen verbunden ſind, die 
ſie unter der Erde aufgeföfet haben; und 


dann wird man alle auf und unter dern 


Erde flieſſende Waſſer für mineraliſche 
halten muͤſſen, weil es kein einziges giebt, 


worinn ſich nicht etwas Erde oder Sels⸗ 


nit finden ſollte. Die geringſte Menge 
Erde und fremde Beymiſchungen enthal⸗ 


ten, die bey ſtiller Witterung, fern von 


Wohnungen der Menſchen, unter freyem 
Himmel nach einigen Tage lang gefal⸗ 


lenen Schnee und Regen, in Fan 
Gefoͤſſen aufgefangenen Regen und 
Schnee⸗ 


Schneewaſſer. Mehr Erden enthalten 
die Fluß⸗ und Quellwaſſer, von denen 
aber diejenigen die beſten ſind, welche 
uͤber Sand, Sandſteine und andere ver⸗ 
glasbare Materien flieſſen, weil ſich dieſe 
vom Waſſer am wenigſten angreifen laf 
ſen, und weil auch die Waſſer die ihre 
Anfangs noch beygemiſchten erdigten und 
ſalzartigen Stoffe nach und nach abſetzen 
koͤnnen. Das Waſſer aus Suͤmpfen und 
ſtehenden Seen enthält noch auſſer an⸗ 
dern Verunreinigungen einige aus thie⸗ 
riſchen und vegetabiliſchen Subſtanzen 
ausgezogene Theile. Unter dem Fluß- und 
Quellwaſſern enthalten einige aus dem 
Boden, wodurch oder woruͤber ſie flieſſen 
eine ungleich groͤſſere Menge Erden auf⸗ 
geloͤſet und führen fie bey ſich; ſolche 
pflegt man ebenfalls nicht mineraliſche 
ſondern rohe und harte Waſſer zu nen⸗ 
nen. Sie ſchmecken ſtrenge, erdigt und 
gewiſſermaſſen unangenehm, verurſachen 
Leibesverſtopfungen und ſchaden in der 
Laͤnge der Geſundheit. Sie koͤnnen auch 
zum Bierbrauen, Brandtweinbrennen, 
Kaffeekochen, Theeaufguſſe, Waſchen, 
Bleichen, Weichkochen der Huͤlſenfruͤchte 
und des Fleiſches und zum Hanf⸗ und 
Flachsroͤſten nicht nuͤtzlich verbraucht 
werden, und das Zinn läuft, in derglei⸗ 
chen Waſſern meiſtens ſchwärzlich an. 
Da ihre Härte. von aufgeldſeten Erden 
in Saͤuren beſteht, ſo zerſetzen ſie aus 
dieſem Grunde die Miſchung der Seiffe, 
da fie faͤulungswidrige Kräfte beſitzen ſo 
hindern ſie das Roͤſten des Flachſes, und 
da ſie beym Kochen in die Keſſel worinn 
man ſie kocht, ihren erdigten Gehalt in 
Geſtalt einer Rinde abſetzen, ſo hindern 
fie eben daher das Weichkochen der Hül- 
ſenfruͤchte. Durchs Kochen und nachma⸗ 
lige Abkühlen in weiten Gefäflen verlie⸗ 
ven ſie ihre Härte, RER 


Eigentlich ſogenannte mineraliſche Waſ⸗ 
ſer ſind diejenigen, in denen man durch 
chemiſche Pruͤfungen luftartige, ſalzar⸗ 
tige, metalliſche und andre Subſtanzen 
entdecket, welche dem Menſchen nutzbar 
werden koͤnnen; ſie enthalten die vorge⸗ 
dachten Beſtandtheile dadurch, daß fie 
durch ſolche Erdſchichten lauffen, welche 
verſchiedene Salze oder kieſigte Subſtan⸗ 
zen enthalten, die ſich im Zuſtande ei⸗ 
ner Zerſetzung befinden. 

Unter den bekannten Waſſern ſind ei⸗ 
nige wegen der Menge verſchiedener nük- . 
licher Salze, die man aus ihnen getrennt, 
andere hergegen wegen der Heilkraͤfte 
die man an ihnen wahrgenommen hat, 
ſchaͤtzbar. Die erſtern find. der Gegen: 
ſtand der Arbeiten im Groſſen, bey de⸗ 
nen man gemeiniglich nur diejenige Sub⸗ 
ſtanz herauszieht, welche die Koften ber 
zahlt und nuͤtzlich iſt. 

Anders verhält es ſich mit denen zum 
Arzneygebrauch tauglichen Waſſern, und 
eben daher iſt die Unterſuchung derglei⸗ 
chen Waſſer ein Gegenſtand geſchickter 
Chemiſten geworden. 

Der Selterbrunnen fuͤhret ſeinen Na⸗ 
men vom den im Churfuͤrſtenthum Trier 
gelegenen kleinen Staͤdtchen Selters, all⸗ 
wo er in einer ſehr anmuthigen Lage jenſeit 
eines ſilbernen Forellenbaches mit ſtarken 
Sprudeln entſpringt. Die in daſiger 
Gegend wohnenden Leute trinken dieſes 
wohlſchmeckende Waſſer ſtatt des gewoͤhn⸗ 
lichen Getraͤnks, und eine beträchtliche 
Anzahl ſuchet und findet bey dieſem Brun⸗ 
nen ihre Wiedergeneſung, beſonders aber 
werden von dieſem Waſſer alle Fruͤhjahre, 
ſobald ſich der Brunnen geklaͤret hat, 
eine erſtaunende Menge ſteinerner Kruͤge 
gefuͤllt und wohl vermacht nach fremden 
Landen geſchickt. So wie dieſes Waſſor 

jährlich 


iberaus klar, von einem herzhaften pri⸗ 
kelnden Geſchmack und ohne Geruch. 
Es iſt daſſelbe nicht unangenehm, 
einige andere Geſundbrunnen, und wenn 


es nicht feſt vermacht, oder die Flaſchen D 


nicht voll ſind, iſt es dem Verderben am 

meiſten unterworfen, es wird modericht, 

faul und zuweilen gelb an Farbe. 
Die Foertſetzung folgt.) 


f Anekdoten. 

Als der Koͤnig Friedrich II. nach dem 
Frieden im Jahr 1763 nach Berlin rei⸗ 
ſete, war ihm die Schuͤtzengilde einer 
gewiſſen Stadt zu Pferde eutgegen gerit⸗ 
ten. Der Schuͤtzenkoͤnig naͤherte ſich dem 
Wagen des Monarchen, ſagte wer er 
waͤre und wollte anfangen eine Rede zu 
halten. Laß er das nur ſeyn, Herr Vet: 
ter, unterbrach ihn der König, ich weiß 
ſchon was er haben will. Fuͤhre er ſich 
in ſeinem Reiche nur gut auf, ſo wollen 
wir ſchon gute Freunde bleiben. Adjeu! 


—ͤ— oe 


Der Pfiff. 


Bes friſch zu uns kommt, iſt daſſelbe 
wie 


nicht verbeyrathet iſt. 


Ein Bauer der ein junges Ziegenboͤck⸗ 
lein zu Markte brachte, traf eine Ma⸗ 
demoiſelle an, ſo hierum handelte. Die⸗ 
ſe ſagte; es iſt ein ſchoͤnes Zickelchen. 
aber warum hats denn keine Hoͤrnerchen, 

er Bauer verſetze, darum weil es noch 


Naturgeſchichte des Strauß. 

Dieſer Vogel, mit welchem die Na: 
tur den Uebergang zu den vierfuͤſſigen 
Thieren zu machen ſcheint, iſt beynahe 
6 bis 8 Fuß hoch. Seine Beine ſind 
hoch, der Hals lang, der Kopf unver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig klein und mit Flaumfedern 
von gelblicher Farbe bedeckt. Die Augen 
ſind groß laͤnglich rund, mit langen 
Augenbraunen und ſehen ſehr weit in 
die Ferne. Die Fluͤgel ſind klein und 
ſchwach, koͤnnen ihn niemals in die Luft 
tragen, dienen ihm aber gleich Segeln, 
mit welchen er ſich nach dem Winde rich⸗ 
tet, ſo daß er ſchneller laufen kann als 
ein Pferd. Die Federn ſeines Leibes ſind 
weiß, locker und buſchigt, bey dem 
Weibchen aber fchen. fie, grau oder dun⸗ 
kelbraun aus. Seine Beine ſind lang, 


Und fann und dachte mancherleg 


85 se Rthlr bleiben mein 


ſtark und dicke mit Schuppen bedeckt, 

der Fuß ſelbſt breit und geſpalten; am 

Hufe aber hat er Klauen, womit er et⸗ 

was aufnehmen kann, denn man ſagt 

daß er Steine hinter ſich werfe, wenn 

er von jemand verfolgt werde. Das 

Weibchen legt 15 bis 16 Ever, wovon 

manches 15 Pfund wiegt. Dieſer Vogel 

iſt ſehr gefraͤſſig und verſchlingt ſogar 

Eiſen und Steine, die ur verdaut wie⸗ 

der von ihm gehen. Die Mohren und 

Neger, in deren kaͤnderenen er ſich auf 

ehr jaeet ihn RR theils 5 
n eiſches wegen das art iſt, do 

as macht — ich ſetze nicht mehr 122 ihnen gegeſſen wird, theils wegen 

6 din. feiner Federn, die bekannt zum Putz unſerer 

Damen gehoͤren, und deshalb koſtbar ſind. 


Sonſt koſtete mich die Lotterie 
Wohl jedes Jahr an 50 Rthlr. 
Und glaubt mirs Freunde, nie 
Fuhr einer leer und kahler 8 
Als meine Wenigkeit dabe . 
Ich rieb mich hintern Ohren 


Da ſiel ein Pfiff mir ein; 

Ein Pfiff der was ich ſonſt verloren 
Mir jährlich netto wieder giebt 

Nun laͤßt das Gluͤck mich ungeſchoren 
Ich bleibe ſorgenlos und unbetruͤbt 


* 


\ In hieſiger Buchhandlung iſt neu zu haben: 
N 1) Albertus Magnus von den Geheimniſſen der Weiber, Nürnberg, 1 fl. 
2) Kunſt⸗ und Wunderbuch oder verborgene Geheimniſſe, welche ein ſterbender 
Vater feinen Kindern uͤbergeben, 3 Theile, 8 Nuͤrnb. 4 fl. 15 gr. 3) L Ami 
des Enfans, VII Tom. 21 fl. | 


Fordon, vom öſten bis loten nach Elbing. 
Szweykowski, 6 Traften Rundholz. Neumann, 1 Gefäß Weizen. Salomon 
Iſrael, 3 Tr. Planken und Rundholz. Mark Abraham, 11 dito dito dito. Derſelbe, 
2 dito. dito. und Stabholz. Pepliuski, 2 Gefäße Weizen und Roggen, Abraham 


Leibel, 3 Tr. Balken. 
Nach Danzig. 


Pienkowski, 13 Traften Rundholz. Derſelbe, 5 dito. Brauholz. Madaljuski, 
7 ıfa dito. Balken und Rundholz. Selig Chaim, 1 dito. Stabholj. Mark Moſes, 
2 dito. Balken und Stabholz. Ogurski, 2 dito. dito. Przyiemsk, 18 dito. Rund⸗ 
holz. Filipowiez, 14 1/2 dito. Balken und Okras. Derſelbe, 67 Stuͤck Maſten. 
Kozlowski, 13 Tr. Rundhoſz. Derſelbe, 4 dito. dito. 


— — 


wechſel⸗Cours. Königsberg, den 6. Julii 1788, 
Amſterdam 31 Tage Fer 30g gr. 


Ber T 5 306 1½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. P 138 gr. 
- 2 . Br # 137 ½ gr. 
Rändige hollaͤndiſche Dukaten : 2 3 9 15 gr. 
Uuraͤndige dito nr a * . 9 3 gk. 
Alberts⸗Thaler rändig = D 7 2 4 18 1½ 
5 dito alte ; ER 3 3. 3 4 13 
Alte Rubeln 2 3 2 2 3. 18: 
Neue dito 2 s 5 2 a 3 5 
Gute dito : s s s * 3 585 
Friedr. Wilh. D'er : 8 D z 16 5 ⸗ 
7 * 7 z 15 24 ⸗ 


Louis Carl- d'or 


Dier Kaufmann Heinrich Friedrich Fetſchow in Berlin, hat von dem 
Herrn Bergrath Abig in Hötensieben fein Commiſſionslager von Glauberſalz über 
nommen und iſt bey ihm der Centner zu 10 Rthlr. in Courant mit Paſſirzettel zu haben. 

Ein Haus in der Fiſchergaſſe Nr. 283 iſt auf Michaeli zu vermiethen. Nähere 
Nachricht davon giebt der Chirurgus Braun. 
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Dieſe Elpingifche Anzeigen ſind Montags. und Donnerſtags in der hieſigen 
f Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 5 


* 


